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Ein Hohenzollernkomplott
Der Kronprinz putscht

Aus dem Haag wird berichtet , dah die holländische
e g i e r u n g die Polizeiabteilung auf der Insel Wierin -

Len den , Aufenthaltsort �>es ehemaligeis Kronprinzen , ver -
Itarrt hat . Bei seinen Ausgängen soll der Kronprinz fortan
unter polizeiliche Bewachung gestellt werden . Die holländische
Regierung soll weiter die Absicht haben , die Hohenzollern
Zum Verlassen Hollands zu bewegen , da sie sichere Beweise
habe , daß die Herrschaften das ihnen gewährte A s y l r e ch t

mißbrauchen . Man ist Umtrieben , an denen insbesondere
der Kronprinz beteiligt ist , auf die Spur gekommen . Der

Kronprinz sei sehr stark beteiligt an der Vorbereitung
eines großen Putsche s ' er wollte nach Deutschland
entweichen und sich an die Spitze der monarchistischen Ossi -
ziere und Mannschaften stellen . Die Schuldbeweise hätte die

holländische Polizei erhalten , indem sie eine Aktentasche bei

dem Kammerdiener des Kronprinzen , der als Mittelperson
bei den Borhandlungen diente , beschlagnahmte .

Soweit die in Holland umlaufenden Gerüchte . Daß die

Hohenzollern sich nicht nur mit ihren Geldangelegenheiten ,
sondern auch mit Politik beschäftigen , daß namentlich der

Kronprinz mit den bayerischen Reaktionären in enger Ver -

bindung steht , ist bekannt . Es ist zu hoffen , daß über diese
Verschwörung bald genaueres Material zutage gefördert
w,rd . Vielleicht erkundigt sich die h o l l ä n d i s ch e S o -
tialdemokratie in der Kammer nach den Einzel -
Helten .

� jedenfalls ergibt sich als erste Schlußfolgerung , daß es ge -
odejj , S- lbstmord wäre , wenn die preußische Republik den

- �henzollern für ihre Umsturzpläne noch länger das Geld

der preußischen Steuerzahler zur Verfügung
stellen würde . Notwendig wäre es , daß die deutsche Regie -
rung sich Gewißheit über die kaiserlichen und kronprinzlichen
Treibereien verschaffte , und daß dann endlich die K o n f i s -
kation des . gesamten Vermögens der Umstürzler
ausgesprochen wird . Dazu muß allerdings der preußische
L a n d t a g bei den Wahlen so zusammengesetzt werden , daß
nicht die monarchistischen Parteien eine Majorität erlangen .

Der Ualienische Parteitag
( Eigene Drahtmeldung der Freiheit - . )

Livorno , 18. Zanu « .
Di « gestern beabsichtigte Nachtsitzung ist ausgefallen . Heute

nachmittag sprach namens der intranfigenten Revolutionäre L a z -

z a r i gegen die Moskaner Bedingungen . Am Nachmittag forderte
der Extremist Terracini die Annahme der Bedingungen unter

AnsschlubderAblehnenden - Baratono erklärt namens
der Einheitslommunisten sein Einverständnis hierzu , wo -

durch die Einigung der Anhänger Eerratis mit den Extremisten
unerwartet nahe gerückt ist .

Keine feindlichen Absichten Rußlands
London , 18 . Zannar .

„ Wireletz Preß - zufolge erklärte die rassische Räteregie¬

rung drahtlos , alle Gerüchte betreffend bevorstehende An »

griffe Sowfet - Rntzlands ans Deutschland beruhten
ans Unwahrheit . Die Räteregiernng betrachte die Her «

stellnng friedlicher Beziehungen zn ihrem Nachbar
als erste und hauptsächlichste Ausgabe .

Wahlaufrufe
Die Rechtsfozialisten als klewbürgerlich - refonnistifche Partei
Die Deutfchnationalen für die Erhaltung des Eigennutzes .

Die Rechtssozialisten veröffentlichen heute ihren Aufruf
? u den Preußenwahlen . Kennzeichnend für den Geist , der in
' hrer Partei herrscht , ist die Tatsache , dag in dem Ausrufkeme bestimmten Forderungen aufgestellt werden , die die
Arbeiterklasse gegenüber der Bourgeolsie
Su erheben hat . sondern daß darin nur mit verschwommenen

lusdrücken gearbeitet wird , die von jedem Liberalen unter -
schrieben werden könnten . Es zeigt sich eben immer deut -
sicher, daß die Rechtssozialisten gar keine unabhängige
ozialistische Partei der Arbeiterklasse mehr sein wollen .
>eren Politik mit revolutionärer Angrisfskraft erfüllt ist .
ondern daß sie eine Harmonie der Interessen der
chiedenen Kll

"Ichiedenen „
' l einfi üx

ver -
assen anstrebt und so immer

- - - -�aerlichen , r e f o r r .hinabsinkt . Sticht ein einziges Mal ist in dem Aufruf von
Forderungen des Sozialismus » von den Aufgaben die

Rede, die die soziale Revolution auch in Preußen noch zu er -
süllen hat . Dagegen hören wir die alten Tone von Freiheit .
ßneden. Brot . Ordnung und Eerechtiakeit we ebensogut im
Mon der bürgerlichen Parteien stehen können . N, cht die
Z!°rte aber sind es . auf die es ankommt , sondern der
Z° �pf zwischen den Klassen bestimmt erst . hre

�legung und Anwendung . . .Das aber wollen die Rechtssozialisten gerade verhüten , daß
�ampf zwischen den Klassen , der den Inhalt der sozialenRevolution bildet , zum Austrag gebracht wird . Ihre ganzePolitlk im Reiche wie in Preußen legt Zeugnis davon ab ,Und auch ihr xAufruf zu den Preußenwahlen ist mch - s cm -deres als eine�Absage an den Klassenkampf de -Proletariats . Run klagen sie : „ Im Reich hat dieReaktion das Ziel erreicht " ' damit stellen sie aber chrer

eigenen Politik das denkbar schlechteste Zeugnis aus . Wennim Reich die Reaktion ihr Ziel erreicht hat , wenn die
Gegenrevolution in Bayern triumphiert und sie sich an -
chickt. ihr altes Bollwerk Preußen wieder zu erobern ,o trägt daran die Hauptschuld die Politik der Rechts -ozialisten . die der Reaktion alle Machtmittel der Wirtschaft>nb hea - - - -•

. . . . . . mehr zu einer

reformistischen Partei

sucht ,
es ' 0 oarzuileuen ver -

diefe unfähia
deutschen Arbeiterklasse , die

geoisse macbt Li - wlrkjamen Aktion gegen die Bour -

denen die Unabbäno�� einiger Parteizerstörer sei . unter

«sestanden böiirn � Sozialdemokraten an erster Stelle

festgestellt roerhen
�emgcgenülier muß immer aufs neue

lassen de ? nL»»Ü' w
� ! Rechtssozialisten durch das Ver -

beiterklall - «»fillfr * proletarischen Klassenkampfes die Ar -

werden L& $5 wC! L� en ; mu & weiter daran erinnert

«oller kftSJL x- T�sW�Wen während des Krieges mit

durck �rrreißung der Einheitsorganisation da -
ch Herbelfuhrren , daß sie diejenigen Genossen , die den

hinauswarfen und diese zwangen , eine neue Par -
teiorganisation zu bilden . Aber die Extrem « berühren sich .
Was die Rechtssozialisten während des Krieges begonnen
haben , das wird jetzt von den Kommuni st en fortgesetzt .
Auch sie sind den Grundsätzen des wissenschaftlichen Sozialis
mus untreu geworden und ühren durch ihr Bekenntnis zu

zren Rückfl
»ist

in die Putschtaktik
« Arbeiter -

Auch die Deutschnatfonale Volkspartet ver¬

öffentlicht heute einen Aufruf zu den preußischen Wahlen .
Er will , um seinen Inhalt kurz zusammenzufassen , die Rück -

kehr zu „ fünf Jahrhunderte brandenburgisch - preußisch - deut -
e Geschichte " . Das besagt nichts anderes , als daß nach

en Wünschen dsr Deutschnationalen Preußen wieder
der Hort der schlimm st en Reaktion werden

o l l , zum Herrschaftsinstrument der ostelbischen Junker , der

ilitaristen und Bureaükraten . Das deutsche Volk hat es

durch den Krieg erfahren , wohin es durch diese branden -

burgisch - preußisch - deutsche Geschichte " geführt worden ist : in
den Abgrund der Verelendung , der Verwüstung , der Ver -

rottung . und es ist die schlimmste Heuchelei , die sich nur denken

läßt , wenn der deutschnationale Wahlaufruf die jetzigen
furchtbaren Zustände darauf zurückführt , daß im November
1918 die . . brandenburgisch - preußisch - deutsche Geschichte " zu -
sammengeorochen ist . Was der Aufruf an einzelnen For -
derungen aufstellt , dag zeigt , daß die Deutk�bnationalen nicht
mit den jetzigen Verhältnissen an sich unzufrieden sind , sondern
nur damit , daß noch nicht völlig die alten politischen Zu -
stände wieder hergestellt sind . Sie wünschen die „ Erhaltung
des Eigenlebens " , was soviel bedeutet , daß gegenüber den

Forderungen des Sozialismus die Forderung der Bour -

geoisie auf Erhaltung und Festigung des

kapitalistischen Eigennutzes , der Ausbeutung der

werktätigen Bevölkerung durch das agrarische und

industrielle Kapital gesetzt wird .

Die Arbeiterschaft in ihrer Masse wird es bei den

Preußenwahlen ablehnen , sowohl die rechtssozialistische , dem
Wesen des proletarischen Klassenkampfes feindliche Reform -
Politik , wie auch die kommunistische Verwüstungspolittk , zu
unterstüßen : sie wird es aber auch ablehnen , der reaktionären

deutschnationalen Politik durch Wahllauheit die Steig -
bügel zu halten . Die Unabhängige Sozial -
demorratie hat in ihrem Wahlaufruf das Sehnen des

ganzen Proletariats nach der einheitlichen , vom Geiste des
revolutionären Sozialismus getragenen Aktion zum Aus -

tag muß das Proletariat Preußens zu erkennen geben . daß

Die Iuchthausgemeivde
Die Verwaltungsorganisation der neuen Einheitsgemeinde

Verfassung Berlins eintreten mußten ,
werden langsam geringer . Der Magistrat hat sich eingelebt .
die Deputationen haben ihre Arbeit aufgenommen , die Be -

zirksämter sind in der Bildung begriffen und stehen vor der

Aufnahme ihrer Tätigkeit . Damit wird dann die geregelte
Verwaltung , beruhend auf der systemvollen Abgrenzung der

Befugnisse der städtischen Körperschaften , ihren Anfang neh -
men können .

Aber schon tauchen neue Schwierigkeiten auf . Die bürger -
lichen Parteien , die von Anfang an Gegner der Einheit ? -
gemeinde waren , und deren Bestreben bisher schon immer
von der Absicht geleitet war , dem neuen Berlin alle nur
denkbaren Schwierigkeiten zu bereiten , fürchten den Augen -
blick , wo das neue Berlin die ersten positiven Leistungen auf -
weisen wird , an denen die Oeffentlichkeit erkennen würde ,
daß nun doch mit den neuen Männern auch neue Ziele und
Absichten sich durchzusetzen beginnen .

Es war natürlich , daß eine der ersten Aufgaben der Ein -
heitsgemeinde in dem Versuch der Ordnung der Finanzen be -
stehen würde . Ihre gewaltige Zerrüttung ist zwar das
Werk des Krieges und der systemlosen kapitalistischen Wirt -
schafts - und Finanzpolitik , sowie die traurige Erbschaft der
alten kommunalen Machthaber , die die Interessen ihrer
Klasse höher stellten als die der Allgemeinheit . Trotzdem
war die sozialistische Mehrheit Verlins durchaus geneigt , an
der Gesundung der Finanzen mitzuwirken , in der Erkennt -

nis , daß sie die Vorbedingung ist für eine erfolgreiche und

ersprießliche Tätigkeit gerade im Interesse der minderbemit -
telten Bevölkerung .

Daß das nicht auf dem Wege möglich ist , den wir unab -

hängige Sozialdemokraten grundsätzlich für allein richtig
halten , auf dem Wege der direkten Besteuerung der
Einkommen , des Vermögens und der Erbschaften , zu denen
die Gemeinde Zuschläge erhebt , auch das ist nicht die Schuld
der Sozialisten , sondern die der bürgerlichen Parteien , die
den Gemeinden die Hoheitsrechte auf steuerlichem Gebiet

genommen haben . Die Einführung anderer Steuern ist des -

halb ebenso unabweislich , wie sie unabhängig ist von den

Mehrheitsoerhältnissen in Magistrat und Stadtverordneten -

Versammlung . Diese Körperschaften können gar keine anderen

Wege gehen als den der Besteuerung des Aufwandes , des

Grund und Bodens und des Gewerbes . Daher die Tatsach «,
daß in unzähligen deutschen Gemeinden diese Steuervor »

schlüge vorgelegt werden oder bereits beschloffen find , wie sie
m Berlin gegenwärtig der Beratung unterliegen .

Die bürgerliche Presse und die bürgerlichen Parteien der

Stadtverordnetenversammlung treiben bewußte Heu -
ch e l e i , wenn sie diese Tatsache außer Acht lassen . Denn

das Berliner Steuerbündel ist entworfen nicht von irgend
einem Sozialisten , sondern von dem „ Demotraten " B o e ß.
dem jetzigen Kämmerer der Stadt Berlin , dem Kandidaten

der bürgerlichen Parteien für den Posten des Oberbürger -
meisters . Es handelt sich also durchaus nicht um irgend «
welche sozialistischen Pläne , sondern um die auch von einem

verantwortlich fühlenden Demokraten als notwendig aner -

kannten Schritte zur Gesundung der Finanzen der Gemeinde

Berlin .

Hält man sich diese Tatsache vor Augen , und vergleicht
man damit die von übelster Demagogie triefende Stellung »
nähme des gesamten Bürgertums zu den Steuervorlagen ,

so werden einem die gewaltigen Hemmnisse klar , die diese

Parteien dem , systematischen Aufbau der neuen Gemeinde in

den Weg legen , weil sie sich nur leiten lassen von ihrem

Haß gegen den Sozialismus , der Furcht vor ihrem Geld -

beute ! und der Sorge um die Aufrechlerhaltung ihrer Vor -

reckte . .
Am deutlichsten sind diese ihre Absichten gegenüber der

Wohnungsluxus st euer . Sie soll am Donnerstag in .

der Stadtverordnetenversammlung beschlossen werden . Sehr

zum Leidwesen der bürgerlichen Parteien , deren Versuche ,

die Steuerordnung so zu verschlechtern , daß von ihr . �eder
finanzielle noch soziale Wirkungen ausgehen , erfolgreich ab -

gewehrt worden sind . Die bürgerlichen Parteien haben sich

nun hinter die Eeheimräte alter Schule in den Ministerien

gesteckt und haben diese zu dem unerhörten Versuch auf «

gehetzt , die geplante Steuer unmöglich zu machen .

Demselben Zweck dient ein Artikel dos Berliner Pro -

fessors B o r n h a k im „ Lokal - Anzeiger " . Er sucht die Ee -

jetzwidrigkeit der Wohnungssteuer zu beweisen , gefüllt sich

dabei aber in so absurden Gedankengängen , daß einem ohne

weiteres klar ist , daß mit zunehmendem Alter auch bei Pro -

fessoren die Gedankentiefe und Logik nicht zunimmt , sondern
„ n rasenden Schwinden begriffen ist .

Beschränkt sich Bornhak aber im wesentlicken auf juristi »
sche Darlegungen , so steigt Herr Dr . Paul Michaelis ,
Stadtverordneter und Villenbewohner in Groß «
Lichterfclde , im „ Berliner Tageblatt " ins politische Gebiet .

Seine Darlegungen , die wohl als die offizielle Meinung der

Demokratischen Partei anzusehen sind , zeigen , daß im

Mangel an sozialer Gesinnung die Demokratisme Partei nach
wie vor den Vogel abschießt . Wenn Herr Michaelis den

Ehrgeiz gehabt hätte , den Beweis zu erbringen , daß dl «



Demokraten in der neuen Berliner Gemeinde noch heute die
alten engstirnigen Bezirksvereinshelden
leren , die sie immer gewesen stnd , so hat er diesen Beweis
vollauf erbracht .

. geheure Wohnungselend in l ? ros >- Berlin , das zu
Eingriffen zwingt , das Finanzelend , das eine Beseitigung
dringend erheischt , besteht für ihn überhaupt nicht mehr . Er
sieht nur die Inhaber groher Wohnungen , die
durch diese Steuerordnung entweder zur Abgabe von Wohn -
räumen oder zur Zahlung der entsprechenden Beträge ge >
zwun . gcn werden . S i e erscheinen ihm als die Schutzbedürfti -
gen , und um ihr herbes Los vergiestt er bittere Tränen ,
wobei er — der Mann des guten Tons ! — sich von den
schlimmsten Beschimpfungen nicht freihält . Er wagt es zu
schreiben :

» Die Befürchtung ist gewiß nicht unberechtigt , daß nach dem

Ersaß der Luxusstcuer ein ganzes Heer von Beamten auf die un -
glücklichen Bewohner losgelassen würde , die natürlich zur
höhere nEhreder „ so z i a l e n Gerechtigkeit " mit dem
Meßband in der Hand die Wohnungen unsicher machen würden .
Eine derartige Steuer , die sich noch dazu mit der Beschlagnahme
überflüssiger Wohnräume im schärfsten Gegensatz befindet , würde
uns der Zuchthaus gemeinde , in der jeder nur seine Zelle
zu beanspruchen hat . bedenklich näher bringen . "

Das ist denn doch der Eipfelpunkt der Entstellung und des
Mangels an - jeglichem sozialen Empfinden , ist eine « e -
schimpfung der Absichten derienigen , die die Steuer für not -
wendig halten , die alles erträgliche Mah übersteigt .

„ Es ist nicht einzusehen , welche Notwendigkeit selbst unter
den heutigen bedrängten Verhältnissen für diese Steuer be -
steht, " schreibt Herr Michaelis heuchlerisch . Weih er nichts
von den ungeheuerlichen Zuständen , die in den Berliner Woh -
nungsverhältnissen bestehen , oder will er nichts davon wissen ?
Weih er nicht , dah z. B. die letzte Erhebung über die Woh -
nungsverbältnisse der Mitglieder der Ortskrankenkasse in
Berlin , bearbeitet von dem Direktor Albert Kahn , die er -
schreckende Tatsache bewiesen hat . dah selbst da » Jahr 1918
bereits eine unerträgliche Verschlechterung in den Wohnungs -
zuständen , selbst der Kranken , gebracht hat ? Hat er niemals
etwas davon gelesen , datz z. B. 527 Kranke nicht einmal einen
Raum von vier Quadratmeter Bodenfläche zur Verfügung
hatten ? Weih er nicht , dah 939 Kranke in Räumen hausten ,
die nicht einmal 2,50 Meter Höhe aufwiesen ? Weih er nicht ,
dah bereits 1912 in Eroh - Berlin 100 000 Wohnungen vor¬
handen waren mit rund 600 000 Bewohnern , in denen mehr
als 4 Personen auf ein heizbares Zimmer
kamen ? Weih er nicht , dah Lungenkranke sogar in
Räumen hausen muhten , die kein Fenster besahen ?

Das alles hat die statistische Aufnahme der Wohnung » -
zustände aus dem Jahre 1918 ergeben . Heute haben wir
ober viel , viel schlimmere Verhältnisse , und
mit Schrecken denkt man daran , ivelche ungeheure Verschlech -
tcrnng des Gesundheitszustandes , der Sittlichkeit und der Ar -
beitssähigkeit bei hunderttausenden von Menschen nur des -
halb eintritt , weil sie leine geeignete Wohnstätt « besitzen .

Dieiem Zustand muh ein Ende gemacht werden . Es muh
die Besserung versucht werden mit den Mitteln , die einer
einzelnen Gemeinde zur Verfügung stehen . Und die Woh -
nungsluxussteuer soll sowohl das Geld wie auch die Räume
bringen , durch die die Besserung wenigstens begonnen
werden kann . Das aber will das Bürgertum nicht . Es
kümmert sich nicht darum , ob Tausende und Abertausende
elend zugrunde gehen , es will seine Bequemlichkeit und Schutz

' ' für seinen Geldbeutel .

In dem Dienst dieser Absicht stehen alle diejenigen , die

die Wohnungslurussteuer bekämpfen . Ihnen ist auch der

Gedanke ein Greuel , dah ihre grundsätzlich herabsetzende Kri -
tik an der Tätigleit der neuen Einheitsgemeinde einge -
schränkt werden könnte durch diese positive Mahnahme . Denn

sie öffnet den grossen Massen der Bevölkerung die Augen
darüber , dah die sozialistische Mehrheit der Gemeinde sich nur
leiten läht von den Bedürfnissen der Allgemein »
h e i t uno dah die bürgerliche Minderheit nur kämpft für die

Aufrechterhaltung der Vorrechte und den Schutz de »
Geldbeutels der Wenigen Besitzenden .

Wenn auch deshalb die bürgerlichen Parteien ihren Haß
gegen die Einheitsgcmeinde durch die Benennung mit „ Zucht -
hausgemernde " krönen , von dem geraden Weg . den wir für
den richtigen halten , werden sie uns dadurch nicht abbringen .

Die Auszeichnung
Skizze von Richard Krill ».

In einer kleinen Industriestadt Sachsen » , dort , wo sich ein « Tuch -
fabrik an die andre reiht , stand unsr « Wiege . — Dies « Fabriken
gaben der Stadt ihr Gepräge . Bor allem roch «», roch es überall
nach Oel und Wolle . Aber nicht nur die Luft war damit geschwSn -
gert , sondern auch allen in den Faürite » Beschäftigten hastet ,
dieser Duft an . Auch unserm Bater . Wir Kinder konnten gewisser -
maßen — riechen — . wenn er nach Hause gekommen war . . . .

Das Leben selbst war für die Proletarier freudlos und arm .
Ali ? darbten sie und — . schwitzten . Nur eins war reichlich allzu
reichlich vorhanden Kinder , und bei jedem der Neugeborenen

stand Gevatter Sorge Pat >? . . . . Arme Weber —> —. — !

Da trat ein Gerücht auf : alle in der Fabrik von Gebrüder Raun -

dorf 20 Jahre und länger beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

sollten sür ihre Arbeiiotreue eine — „ Auszeichnung " — erhalten .

Welcher Art diese sei ? — Kein Mensch wußte Näheres . Nur das

eine war bisher bekannt , daß Recherchen und mündliche Aus -

sprachen mit einigen der in Betracht Kommenden durch die Fabrik -

leitung gepflogen worden waren . ->-» Diese Tatsache und einige An »

deutungen des ersten Buchhalters brachten es zuwege , daß nun

allen möglichen Kombinationen Tür und Tor geöffnet wurden .

Vor allem in den Familien , in denen sich ein — „ Jubilar " —

befand , zu denen auch wir gehörten .

Selbst die Mutter wurde von dem Banne erfaßt und kein

Zweifel trat aus bei dem Gedanken , daß es sich sür die in Frag «

Kommenden nur um ein größeres Geldgeschenk handeln könne . —

Darüber waren alle einig , auch der Vater . Nur über die Höhe

gingen die Meinungen auseinander . Die Mutter hofft « auf

hundert Mark . Nicht willkürlich kam sie ,u dieser Summ « , sondern

auf Grund einer Berechnung . „ Man braucht ja nur . " sagte st »

stets , um Zweifeln zu begegnen , „ für jedes der in der Fabrik vom

Vater verbrachten 33 Jahre 3 M. als Geschenk anzunehmen , dann

kommen annähernd 100 M. zusammen . " —- — „ Drei ganze Mark

pro Jahr als Belohnung sei bestimmt nicht viel . " — Dieser Logik

konnte sich keiner verschließen , und im Laus « der Tage nahm uns

alle diese Zahl von 100 M. gefangen , ließ uns berechnen und

wieder verwerfen . Pläne schmieden und wieder umstoßen . Wir

sahen dies « Summe schon auf dem Tisch « liegen , der «in « in

blanken Goldstücken , der andre in Silber oder Nickel , „ damit es

viel aussehe " . Die Mutter hörte «s mit an und — lächelte . Wi «

oft wurde der Vater ersucht , seine Zustimmung zu geben , wenn

ihm die Mutter wieder einen neuen Plan über die , im Hinblick
auf da » zu erwartende Geldgeschenk , zu machenden Ausgaben aar »

Neue Morde in Oberfchlesien
In Oberschlesten häufen sich wieder die lleberfälle . In ihrer

letzten Protestkundgebung an die Interalliierte Kommission kann -

ten die deutschen Parteien daraus hinweisen , daß die Zahl der
Morde seit der Schaffung der Abstimmungspolizei auf 5 ge -
stiegen sei , ungerechnet die vielen Einzelüberfälle . Jetzt kommen

wieder Alarmnachrichten , die das Wolffbureau verbreitet . Da -

nach erschienen am Sonntag nachmittag bei dem Fleischermeister
Kasinski in Karlssegen bei Birkental 15 b i s 2 0 Ban -

d i t e n. Sie umstellten die Besitzung . Sechs Banditen drangen
in die Wohnung des Krasinski ein . Mit Handgranaten und

Armeepistolen richteten sie in der Wohnung große Verwüstungen
an . Kasinski wurde erschossen . Ein Beamter der A p a,

der mit anderen Beamten zu Hilfe geeilt war , wurde eben -

s a l l s erschossen , des weiteren drei Zivilpersonen ,

ferner eine Frau , Mutter von sechs Kindern . Drei Zivilisten
wurden so schwer verletzt , daß sie schwerlich mit dem Leben davon -

kommen dürften .

Freitag abend wurde in die Wohnung des Oberingenieurs M.

in Paruschowitz eine Brandbombe geworfen , die großen
Schaden anrichtete .

Am IS . Januar , nachmittags 0 Uhr . drang in Pokofchwitz
«ine bewaffnet « Bande von etwa 20 Mann ein . Sie

stürmt « das Gasthaus der Frau Lach , raubte 40000 M. . ferner

Leibwäsche , Schuh « und Kleidung . Dann suchten sie nach dem

Pflegesohn der Frau Lach , namens B i a l e k , der deutsch ge -

sinnt war und schon einmal nach Polen verschleppt wurde , nach

seiner Rückkehr aber seine Erlebnisse erzählte . Die Banditen

fanden den jungen Mann und verschleppten ihn aufs Neue . Am

Tage darauf wurde er im Walde bei Pokofchwitz tot auf -

gefunden . Di « Leiche war in grauenhaftem Zustand .

Es handelt sich hier offenbar um gemeine Verbrechen ,

die weitab vom politischen Kampf liegen , und die sich ständig

wiederholen . Es mutet sehr eigenartig an . daß es der inter -

alliierten Kommission mit ihren tausend Soldaten und der starken

Abstlmmungspolizei nicht gelingen sollte , Leben und Eigentum
der im Abstimmungsgebiet Wohnenden wirksam zu schützen . Es

muß in diesem Zustand eine Aenderung eintreten , wenn

größere umfassender « Ausschreitungen , die sich unzweifelhaft aus

diesen Verhältnissen entwickeln müssen , vermieden werden sollen .

Daß die Abstimmung selbst in einer solchen Gefahrenzone , wie sie

Oberschlesten heute darstellt , geradezu zu einer Farce werden muß .

ist nur selbstverständlich .

Der neue Beutezug der Agrarier
In der Konferenz der einzelstaatlichen Ernährungs -

minister , die am 15 . Januar in Dresden stattfand , hat der

Minister Dr . Hermes im Namen der Reichsregiernng er -

klärt , daß die öffentliche Bewirtschaftung aufrecht erhalten
werden müsse , datz aber die bisherige Form der Be -

wirtschaftung nicht mehr beibehalten wer -

den könne . Die Stellungnahme der Konferenz wurde

festgelegt durch die Annahme eines Antrages Oldenburgs ,
in dem es heiht :

„ Die öffentliche Bewirtschaftung de » Brotgetreides , der Gerste
und des Hafers aus der Ernte 1921 muß aufrecht erhaiten werden .
Mit der Festsetzung der Mindestpreis « wird jedoch gleichzeitig zum
Ausdruck gebracht , daß da » bisherige System der Bewirtschaftung
nicht fortgeführt werden kann . An Stell « des bisherigen Systems
muh das Umlage - System in erster Linie in Erwägung ge -
zogen werden . Für den Fall , dah dieses System gewählt wird ,
müssen Gemeinden und Kreise Träger der Lieferung werden und

muß der Reichsgetreideordnung eine Bestimmung eingefügt wer -
den . nach der durch Umlag « zur Ablisserung geforderte , aber
nicht zur Ablieferung gelangte Mengen im Vor -
waltungswege durch Barzahlung in Hohe des Mehrfachen
des Höchstpreise » , mindesten » des Weltmarkt -
Preises verlangt werden kann . "

Das bedeutet nichts anderes , als daß den Agrariern die
Verteuerung des Getreides um ein Mehrfaches des bisheri -
gen Preises , unter Umständen noch über den Welt -
Marktpreis hinaus , zugestanden werden soll . Die
staatliche Bewirtschaftung will man . um dem Volke Sand in
die Augen zu streuen , der Form nach aufrecht erhalten : in
Wirklichkeit aber soll die verbrauchende Bevölkerung den
Agrariern zur schrankenlosen , durch den Staat garantierten
Ausbeutung überliefert werden !

legte . Wir Kinder sahen un » schon in neuen Anzügen und
Kleidern und oft suchten wir die Geschäfte auf , um unsr « Augen
an den Auslagen zu weiden , in der stolzen Hoffnung , bald etwas
davon besitzen zu können . Sogar für Spielzeug hatten wir die

Mutter nach langem Bitten gewonnen . „ Aber nur ein Stück für

jeden, " sagte sie , und damit waren wir ja gerne zufrieden .

So vergingen die Wochen im Vorgeschmack des zu Er¬

wartenden .

Endlich war der große Tag gekommen ! Sein Herannahen hatte

uns alle nur wenig Schlaf finden lassen , und . früher als sonst ,

ohne von der Mutter geweckt zu werden , fanden wir uns in der

Stube ein . Doch nicht lange hielt es uns zu Hause und wir suchten

die Fabrik auf , um von der „Feierlichkeit ", dt - der Ueberrcichung

der „ Auszeichnungen " vorangehen sollte , etwas zu hören oder zu

sehen . Auf Befragen erklärte der Portier , daß erst >412 Uhr

mittags all « vor dem „ Konto : " Aufstellung nehmen werden .

Nichts brachte uns davon ad , bis dahin zu warten . — lvie

langsam schlichen die Stunden ! Endlich >412 Uhr ! - - Einige

Frauen au » der Fabrik kommend , versicherten , daß sich schon alle

im Hose versammelten . Unsre Erregung wuchs . . . .
Endlich — nach weiteren Minuten qualvollen Wartens schien

der „feierliche Akt " zu End « zu fein , und wir entdeckten unter den
dem gabriktor Zustrebenden unsern Vater , zu unjerm Erstaunen
mit einem — nach Form und Umfang zu schließen — verpackten ,
Sroßen Bild nnter dem linken Arm _ _ _ _Seine Haltung sowohl
wie sein Blick spiegelten kein « Freude über das soeben Empfangene
wider . „ Vater, " riefen wir schon von weitem , jedoch auch das
vermocht « ihm nur ein müdes Lächeln abzuringen . Wir sprangen
auf ihn ,u und nahmen das Bild au « seinen Händen . Da sah
er uns an , » inen nach dem andern , und seine Augen wurden feucht .
„ Nichts , Kinder ! " Das waren die einzigen Wort « , die er uns
auf die vielen Fragen gab .

So gingen wir mit ihm nach Hause . Schweigend . Schon von
weitem sahen wir die Mutter an der Haustür stehen . Sie forscht «
in unsern Mienen , um darau » zu lesen , ob ihre Erwartungen er ,
füllt , der Blick des Baters schien ihr alles zu sagen . „ Nichts ! "
Mit diesem Wort lieh er sich auf den ersten Stuhl niederfallen .
„ Keinen Pfennig ! " „ Diese » Ding da . " und er zeigte dabei auf
da » nunmehr von uns „ enthüllte " Bild . „ Kein Geld ? " , wagte

noch die Mutter zu fragen . Der Vater schüttelt « nur den von
beiden Händen gestützten Kopf , ohne aufzublicken . . . Da « war

zuviel vernichtetes Hoffen für die Mutter - - - Sie ging in die

Kammer und weinte bitterlich . . . . Schweigend stellten wir

Kinder da » im schwarzen Rahmen befindliche Ehrendiplom bei -

leite , darauf in großen Buchstaben geschrieben stand : „ Für Treue

in tau ftfeiU "

Wir werden auf diesen Skandal noch zurückkommen . Im -
mer unverhüllter zeigt sich die Rcichsregierung als ein In -
strument der Ausbeutung und Unterdrückung der werktäti » ! z

gen Bevölkerung !

Aus der deutschen Sozialdemokra -
tischen Partei der Tschechoslowakei

Ausschluh der kommunistischen Spaltpilze

Ein Telegramm aus Prag meldet , daß nach zweitägiger Be -

ratung im Abgeordnetenhaus zu Prag die entscheidende Konferenz < ]
der Vertreter der deutschen Sozialdemokratischen Partei der , J

Tschechoslowakei mit 50 gegen 7 Stimmen den Beschluß gesaßt hat .
die von Kreibich geführte Reichenberger Gruppe aus der Partei

auszuschließen , da sie eine ablehnende Stellung zu den Beschlüssen
des vor einigen Monaten stattgefundenen Karlsbader Partei -

tages einnahm . Der Reichenberger „ Vorwärts " hört auf , Partei » ! 4

organ zu sein . Die Vertreter der Reichenberger Gruppe erklärten ,

daß sie sich dem Beschluß nicht unterwerfen würden .

Zu der Vorgeschichte dieses Beschlusses , der den Beginn der Kon -

folidierung der deutschen Sozialdemokratie in der Tschechoslowakei
bedeutet , ist folgendes zu sagen : Schon seit einiger Zeit wird von

der sogenannten „Reichenberger Linken " , die von Kreibich und

Neurath geführt wird , ein heftiger Kampf gegen die Partei ge -
führt , in der Absicht , die Partei völlig in das kommunistische
Fahrwasser zu lotsen . Noch vor kurzem hielt die „ Reichenberger
Linke " eine Reichskonferenz ab , in der die Richtlinien für einen

energischen Kampf gegen die Mehrheit der Partei festgelegt wur »

den . Der Reichenberger „ Vorwärts " , das Eprachorgan dieser

Gruppe , überschrieb den Kommentar zu der Konferenz mit einem

doppelspaltigen Titel : „ Die kommunistische Partei muß
komme n" . Diesen Treibereien gegenüber konnte der Partei -

vorstand nicht untätig sein . In der Sitzung des Parteivorstandes
vom 8. Januar beschäftigte er sich mit der Tätigkeit der Kreis -

organisation Reichenberg und forderte sie auf . eine Sitzung ein -

zuberufen , zu der auch vier Vertreter des Parteivorstandes zuge -

zogen werden sollen , um eine eventuelle Verständigung über die

Differenzen zu ermöglichen . ,
Wie aus dem heute eingegangenen Telegramm hervorgeht .

scheint eine Verständigung mit den verkappten Kommunisten der

„ Reichenberger Linien " nicht zustande gekommen zu sein . Ihr

Ausschluß aus der Partei war schließlich die notwendig «
Konsequenz ihrer bisherigen Haltung , die die Geschlossen -
heit und Disziplin der Partei völlig untergrub , ihre Aktionskraft I
lähmte und die Gefahr heraufbeschwor , daß die deutsche Arbeiter - « I

bewegung in der Tschechoslowakei in einen Trümmerhaufen »er -

wandelt worden wäre .

Vor der Pariser Konserenz
Das Reutersche Bureau erfährt von maßgebender Seit « zu de »

bevorstehenden Pariser Konferenz , die britische Anficht

geh « dahin , daß eine Einigung in der Entwaffnung » -

frage wahrscheinlich bald gefunden werden wird , ohne daß

lange Erörterungen dazu notwendig sind . Mit Bezug auf die

Reparation halt « man es nicht für möglich , daß irgend etwa »
einer endgültigen Regelung Gleichkommendes auf der Pariser
Konferenz erwartet werden kann . Wahrscheinlich werde man in

dieser Frage nicht über einen allgemeinen Meinung » -
au » tausch hinauskommen . Man sei in London der Ansicht .
daß sie nichts Endgültiges ergeben kann , bevor weiter « Nach «
richten aus Deutschland vorliegen . In der Entschädigung » -
angelegenheit sei die Frage nicht nur , was die Allnertr « wollte «.
sondern was sie bekommen könnten .

Griechenland gegenüber werde Großbritannien bestimmt
große Zurückhaltung üben und Gelegenheit zu genauerer
Beobachtung der Entwicklung wünschen , bevor es seine Haltung .
die es von jeher in der türkischen Frage eingenommen hat , ändere . ;

Jedoch auch hier seien die englischen Bevollmächtigten zu
weitesten Erörterungen bereit .

Berandernnge » im englischen Kabinett . „ Times " bestätigt dt «

bevorstehende Ernennung Churchills zum Nachfolger Milner «
in der Leitung des Kolonialministeriums . Der Nachfolger Chur -
chills im Kricgvamt ist bisher noch nicht festgesetzt worden . Durch
einen mit einer knappen Mehrheit angenommenen Kabinetts -
beschluß werden die laut Friedensvertrag England zugewiesenen
Mandatsgebiete dem Kolonialministerium unterstellt .

Ziel « und Wege der Volkshochschule . In einer Kundgebung de «
Volkshochschule Groß - Berlin sprach am Dienstag nachmittag im
Berliner Rathaus der Geschäftsführer der Volkshochschule . Dr .
Merz . Seine Ausführungen , als Werbevortrag speziell an d" «
Stadtverordneten gerichtet , um diese der Bewilligung der
finanziellen Beihilfe , die die Volkshochschule benötigt , geneigt zn
machen , gingen aber darüber weit hinaus .

Als Aufgabe der Volkshochschule bezeichnete Merz die Schaf - ,
fung des geistigen Rüstzeugs , das die breiten Massen des BolW
instand setzen soll , die politische Gleichberechtigung wirksam
zu benutzen . In diesem Sinne hatte er sicher recht , wenn er dll
Volkshochschule eine Lebensnotwendigkeit des deutschen Volkes
nannte . Er schildert « dann weiter die Organisationsfor » '
der Voltshochschule , die den Grundsätzen des vollständiges
Selbstbestimmungsrechts entspreche . Bezirksausschüsse . Hörer -
ausschüsse , gemeinsame Zusammenkünfte der Verwaltung mit de »
Lehrern und Hörern geben alle Sicherheit für einen Aufbau , de «
allen Wünschen des Volkes gerecht wird . Daß sich die Volks '
Hochschule auch des Vertrauens erfreut , dessen sie bedarf , gehk
aus der schnell ansteigenden Hörer , zahl hervor . Seit dem ein -

jährigen Bestehen der Volkshochschule ist die Hörerzahl von 2S<�
auf 4400 gestiegen und wird binnen kurzem 5 000 erreichen .

Wie kräftig die Berliner Volkshochschule dasteht , beweist die

Anziehungskraft , die sie auf die benachbarten Institute aueübt -
Während sie im Anfang nur das Weichbild des alten L- rlin «

umfaßte , sind ihr jetzt fast alle Vorort « angeschlossen . Ebenso
kommen aus allen Ländern , europäischen und außereuropäische� '
und aus vielen deutschen Städten Abordnungen , um die Organisa '
tion der Berliner Volkshochschule kennen zu lernen . Ein Haupt'
gewicht legte Dr . Merz auf die Gemeinjchastsarbeit , die in t " '

Volkshochschule geleistet werde . Die Arbcitsgemeinschast sei d<

Kernpunkt der Aolkshochjchularbeit - Von l50 Kurien sind allem

SS Arbeitsgemeinschaften . Hier allein ist die Erziehung jü geist' '
ger Selbständigkeit möglich . Das bedingt natürlich ei « b«*

schränkte Schülerzahl sür jeden Kursus . Dr . Merz gab
eine gedrängte Uebersicht der Wissensgebiete , die an der Volk »*

Hochschule behandelt werden . Die Cchärfung des Tatsachenan�'
die Erziehung zum logischen Denken soll von den Raturwissk�
s ch a f t e n geleistet werden , während die E e i st e s w i ff e ' •

lchaften zur Erkenntnis und zur Abrundung de » Welt -

Lebensbild « » bestimmt sind . Merz sprach auch vom besonders
Typ des V o l k » b o ch f ch » l l e b r e r s . der erst geschaffen weeb- ,
müsse und schloß mit einem warmen Appell an die Stadtverordnete�
der Volkshochschule da » zu geben , was sie brauche , nachdem
schon vorher darauf hingewiesen hatte , daß der Bedarf einer M j
ten . Schule den Etqt der ganzen Volkshochschule übersteige - .



Die italienische Parteikrise
Bemerkungen eines Teilnehmers am 2 . Kongreß der

Moskauer Internationale

In der lebhaften Diskussion , die in der italienischen soziali -
stisch -n Presse den Kongretz von Livorno einleitet , hat der „srak -
tionslose " , das hcigt keiner der verschiedenen organisierten Rich -
tnngen de : Partei angehörende Genosse Mncenzo P a c i r c a in
einem Artikel des „ Avanti " vom 7. Januar einige interessante An -
gaben Uber den Tharalter des 2. Kongresses der kommunistischen
Internationale gemacht , die verdienen , den deutschen Genossen
mitgeteilt zu werden . Daneben gibt der Artikel gute Informatio -
nen über die Situation in der italienischen Partei . Genosse
Vacirca schreibt :

Als die Italienische Sozialistische Partei einstimmig der Mos -
kauer Internationale beitrat , bedeutete dieser Beitritt dreierlei :

l . Protest und offener Krieg dem Sozialpatriotismus i

�
2. den Wunsch , die unverdorbenen Kräfte des Sozialismus

der ganzen Welt , vor allen die , welche die furchtbare Kriegsprobe
siegreich bestanden , zu einem Bund zusammenzuschließen : >

3. unsre unbedingte Solidarität mit der russischen Revolution
zum Ausdruck zu bringen in einem Augenblick , in dem selbst in
sozialistischen Reihen Zweifel an der Entwicklung , die sie nahm ,
laut wurden . Es gibt nicht einen einzigen Sozialisten in Italien ,
der nicht gewillt wäre , es bei der Zugehörigkeit zur I . Inter -
national « wegen dieser dreifachen Bedeutung zu belassen .

Aber da . kommt der sogenannte „ zweite " Kongreß der 8. Inter¬
nationale , ein Kongreß , der durch die Art und Weise seiner Or -
gamsation und trotz des Staubes , den er aufgewühlt hat , alles
andre ist als der autorisierte Ausdruck eines reisen international
orientierten Denkens . Es war ein russischer Kongreß , nichts
weiter . Nicht eine große Partei , außer der italie -

n >! ch « n , nahm daran teil . Und selbst unsre Partei konnte
weder ihre Vertreter wählen noch im voraus über die Tages -
ordnung oder die Thesen diskutieren . Es befanden sich in Ruß -

and italienische Sozialisten , Delegierte , teils von der Partei -
ntung , von der parlamentarischen Fraktion , teils vom Gewerk -

MWtsbund und unfern ackdern ökonomischen Organisationen , um

russischen Verhältnisse zu studieren . In Rußland angekommen ,
borten wir von einem nahe bevorstehenden Kongreß . Wir tele -

graphjerten an dke Parteileitung , und diese ernannte zu ihren
Vertretern Serrati , Graziadei und Bombacci , die sich nun vor die

Aufgabe gestellt sahen , über die langen , verschiedenartigen und

verwickelten Thesen ( fast alle von der Hand Lenins geschrieben )
Zu diskutieren , ohne ehrlicherweise von sich behaupten zu können ,
die von der Partei dazu ermächtigten Interpreten der italieni -

schon Meinung zu sein . In derselben Lage waren fast alle andern

Delegierten , deren Mehrheit au ? Russen bestand ( darin «inbe -

gkisfen die Völker verschiedenartiger Sprache , Rasse und Religion
im russischen Staate ) , während der Rest unbedeutende politisch «

Gruppen der verschiedensten Teile des Erdballs umfaßte .

Von diesem sonderbaren Kongreß , auf dem man voll -

ständig die leidenschaftlichen Diskussionen vermißte , auf dem

die Russen unbestritten dominierten und stets

ihre Meinung durchdrückten , gegen die sich übrigens
niemals Widerspruch erhob ( sonderbare Einmütigkeit des Den -

tens , die mehr als den Eindruck einer völligen geistigen Ueber -

einstimmung , den eines suggestiven Unterliegens unter den Willen
einer Minderheit machte ) — von diesem Kongreß , sage ich , rühren
die 21 Punkte her .

- - - Heute wird die Partei vor die Wahl gestellt , sie anzunehmen
» oder abzulehnen . Die „ reinen " Kommunisten sagen : Wir müssen

sie annehmen , sei es auf Kosten der ' Spaltung der Partei . Die
■>llnUart " ( die „ Kommunisten " , die die Einigkeit erhalten wollen )

„?. en: » Nehmen wir die 21 Punkte an , aber ohne Spaltung und
wit dtx Möglichkeit , sie nach unfern Bedürfnissen auszulegen . "

T�jL ' st ein Unding . Es gibt nur ein : Entweder — Oder . Die

, ' Punkte fordern die Spaltung . Die „ Unitari " müssen einsehen ,
vaß man eine Einigkeit nicht mit Widerstreben , nicht mit Ee -

erzwingen kann .
Die Konzentrationisten (schreckliches Wort ! ) geben in ihrer

Resolution von Reggio eine prinzipielle Erklärung ab ,
v' -e mit der Mehrzahl der 21 Punkte übereinstimmt , lassen aber
' m unklaren darüber , ob und welche der „ Punkte " sie verwerfen .

�' c „unversöhnlichen Revolutionäre " endlich , wie sich die Ee -
' ( •isen nennen , die sich zu einer Tagesordnung bekennen , die die

Ramen Bianchi , FNpetti und Levi tragt , bewahren betreffs der

strittigen Punkie eine nicht deutlich geklärte Haltung .
Run meine ich, daß , wenn der Kongreß von Livorno fruchtbar

in Theorie und Praxis fein soll , er die 21 Bedingungen Punkt für
Punkt beraten muß , und zwar gründlich . Da in bezug auf einige
völlige Uebereinstimmung herrscht , mutz auf die strittigen deson -
ders eingegangen werden , jene Bedingungen , die mein in
21 Iahren der Parteizugehörigkeit erhärtetes sozialistisches Ee -

wissen verwirft aus demselben Grunde , aus dem wir , den Spuren
Marx ' folgend , zu verschiedenen Maletf den Planquismus , den

Reformismus alten Stils und den Anarchismus verworfen
haben . —

Ich halte es für überflüssig , auch nur ein Wort über jene Tor -

heit zu verlieren , die der Artikel 7 des Kodex der „ reinen " kom -

munistischen Partei enthält .

Serrati hat . besonders in seinem Brief an Lenin , jene
Fraktionen glänzend verteidigt , denen die intellektuellen und
moralisch hochstehendsten Geister des italienischen Sozialismus an -
gehören . Dagegen kann ich nicht schweigen über den 17. Punkt .
der nur eine kleine Formalität zu sein scheint , aber meiner Mei -
nung nach wichtige praktische Folgen hat . Es ist der R a m e n s -
wechsel der Partei , der gefordert wird , „ weil es nötig ist ,
daß jedem einfachen Arbeiter der Unterschied zwischen den kom -
munistischen Parteien und den alten offiziellen „ Sozialdemokraten
und Sozialisten , die das Banner der Arbeiterklasse verraten " ,
klar wird .

Folglich hat die Italienische Sozialistische Partei , die niemals
das Banner der Arbeiterklasse verraten , nicht den geringsten
Grund , ihren Namen zu verändern . Eine derartige Forderung
trägt den Charakter moralischer Gewalttätigkeit , so daß der , der
nicht allen sozialistischen Stolz verloren , sie zurückweisen muß .

Der Name einer Partei ist sittliches Erbgut . 28 Jahre sozio -
listischen Kampfes in Italien haben diesen Namen unbefleckt und
ruhmreich den kommenden Geschlechtern vererbt . Das Aufgeben
desselben ist eine Torheit oder Feigheit .

Die „ Unitari " haben in salomonischer Weisheit ihrer Bereit -
Willigkeit , sich anzupassen . Ausdruck verliehen , indem sie vor -
schlagen , den Namen „Sozialisten " zu behalten , und das Wort
„kommunistisch " als Adjektiv hinzuzufügen . Das nenne ich lind -
lich . Denn : entweder heißt kommunistisch dem Sozialismus ent -
gegengesetzt oder verschieden von ihm — dann kann man nicht zu
gleicher Zelt zwei entgegengesetzte Dinge vorstellen — oder kom -
munistisch heißt dasselbe wie Sozialist — dann ist eine Bei -
fügung der Bezeichnung überflüssig . Nein , die sozialistische Partei
soll ihren Namen bewahren . Es ist eine Forderung des gesunden
Menschenverstandes und des sittlichen Ernstes .

Etatberatnng im Hauptausschutz
Verschwendung bei Offizieren — Abstriche bei Arbeitern

Der Hauptausschuß des Reichstagen setzt « am Montag die Be -
ratung über den Etat des Reichsministeriums des Innern fort
und genehmigte zunächst die Etatspositionen der physikalisch -
technischen Reichsanstalt . Beim Landesvermessungsamt verlangt
Brüninghaus ( DLP . ) eine genaue Aufführung der einzelnen
beschäftigten Beamten und Offiziere .

Löwenstein ( U. S . P. ) bedauert die mangelhafte Organisation
und Etatisterung der Landesvermessung . Die von dem Reichsrat
vorgenommenen A b st r i ch e sind charakteristisch . Bei den Be -
amten und Offizieren hat man » nicht gestrichen : die Abstriche hat
man vielmehr vorgenommen bei den L o h n a n g e st e l l t e nW - . - w t - : w— c», - - - - -< . ~und Arbeitern und bei den sachlichen Ausgaben , Instru -
mcnten und Materialien . Vor allem bedroht die EnUassung
von Arbeitern den S t e i n d r u ck . der durch Herstellung " und
Fertigmachung von Karten von größter Bedeutung ist . Wrr unter -
streiche » die volksbildnerijche und wirtschaftlrche Serie des Unter -
nehmens . Wir wollen , daß das Institut immer mehr zu ernem
Erwerbsinstitut werde . Wir ersuchen daher die Regie -
rung . den Steindruck nicht einzuschränken und
keinerlei Entlassungen vorzunehmen , dagegen ern -
gehend die Notwendigkeit und Qualifikation der Beamten und
kommissarisch beschästigten Offiziere genau nachzuprüfen .

Delbrück ( DR. ) betont die wissenschaftliche Bedeutung de » In »
stituts und verlangt rechnerische Dotation .

Staatssekretär Lewald bedauert die summarische Streichung des
Reichsrats . Die Organisation des Instituts leidet unter den
partikularistischen Interessen der einzelnen Länder , die aber durch
weitgehendes Entgegenkommen gegen Württemberg und Bayern
beboben werden können . Er gibt noch einen historischen Ueber -
blick .

_ J

Der Reichskunsiwart im Hauptaueschuß . Die Annahme des Etats
des Reichskunstwgrt » im Hauptausschuß des Reichstages mach
einem unmöglichen Zustande ein Ende — bisher war die Dienst¬
stelle des Reichskunstwarts im Reichsministerium des Innern
Mit ihren Aufträgen für Kunstzwecke usw . aus Borschusse ange -
wiesen , die seil einem Jahre aus den noch nicht bewilligten Etat
h >n ihr überwiesen wurden . Die Beratungen im Hauptaussamtz
verdienen aber auch weiter infolge der Angriffe des deutsch -
nationalen Abegeordneten Schultz - Dromberg die Ausmerk -
amkcit . Man weiß , daß die Stelle des Reichskunstwartsi°it lhrer Begründung aufs Heftigste b es « hd e t wird . Da ist

auf der einen Seite der Widerstand der BeHorden ielbst ,
denen nur hier jemand eingeordnet wurde her so etwas wie das
lunsilerische Gewissen der Reichsregierung ffin soll . Und memand
bekommt gern Gewissensbisse , besonders mcht die Gcl,e,mrate
uno anderen Burcaukraten . die bisher in den Neichsstellen z. B.
bei der Post aus unbekannten Grunden für kunstsachverstandtg

Nicht' mwdeNLrs ist aber die Opposition g - g - n ihn
üÄ0U > der Künstlerschaft . Schon als Kunstschriststeller
W�ann als Museumsdirektor in Erfurt und Stuttgart hat sichRedslob lebhaft für die junge Kunst eingesetzt . Grund aenua ,
d°e d' e älteren Künstler gegen den angeblichen Heroid
i� . - Moderne anrennen . Früher hat immer die ganze Künstler .
Mft mit Recht eine energische Berücksichtigung tunsilensiher
; 5ö «en tm » » » , » » w" » ganzen Getriebe der Reichsverwaltung gefordert . Jetzt

o i �.. v . .. ( . . . . _ _ _t _ _ _, i j. _ ■ __ __ _ i ; A. ... 1. - :

_ _ _ _

H-.i
Juu einer da , der so ungeheinirätlich wie möglich mit einer
U- von Ideen für die Künstler Vetätigungsmöglichkeiten schafft .0 da ist eo den vielen iniedee nü ' - ■ ■ � - -ist " es den vielen wieder Nicht �Ä�e an dieiem Posten

wart einen persönlichen Geschmack hat . Sie
einsetzte , dann

cm Mann , für den der Nbgeord >» te Schu tz
cn

wäre gewiß die ganze sortschnttlich gesinn
hinter

' hu. Um so mehr hätte sie jetzt allen Giunb , s«i ) « am
� unb

die Wertarbeitsbestrebungen �Vrn . u btlnaon Wie schlechtÄÄÄ CÄw - « - M » SSANSAKM rn Kr. , '- TVClCltUl

tiick . e K « st e n b e r g . hinter dessen mustkreforme -

kcit gestellt hat
Musikwelt mit einer seltenen Einmütig -

Ghi�gesmig�iiame�l/� >?��n 2u Zeiten Schuberts hatte der

die VedeuUing di « ib!5, »
Nkännorchorgcsang , bei weitem nicht

steigenden T ei l n ahVl " Laus�esfehten Jahrhunderts mit der

leben erwachien m
d - r Massen am öffentlichen Musik -

dukte A Juf Schubert waren die „Äed7rtafel "pro-
Singäkademiedirekto » Kiedrich Zelter , dem ersten Berliner

und er mußte iMi mh - wurden , nur schwache Vorbilder .

Norm - n d?»i . 1 l�lbst augerte , erst zu der lsbenskMffgen

taugen in öem eLt ? � V n Musikgattung durchringen . So er -

vereins
b,s Berliner Lehrergesang -

Ftarf nerMnttH. » �n , Werkeip » geweiht war , neben mancher

f . ' Nuhe . schönstes Glück der Erde " .
und Lieb « ) , Kchöpsungen von uiiverblühter Schönheit Und

unvergänglichem ©ehalt . Darunter der »Nachtgesana w
mit Begleitung von 4 Hornern . der auch heute noch stilprageno
in die Entwicklung der Männerchorliteratur emgreisff u� das me
zu oft gefungewe ,

�melodiefüße . echt wienerische�. . Standchen . das
in der umgearbeiteten Fassung von Schubert für Frauenchor und

feinAltsola bestimmt auch üniler bem dynamisch feinen Vortrag der
Männerstimmen mit führendem Bariton nichts an seinen kost -
lichen Reizen einbüßte . Im ganzen hätte man sich die Darbie -
tungen des klangvoll ineinanderstimmenden Berliner Lehrer -
gesangvereins unter der Leitung von Hugo Rüdel innerlick , be -
geisterter und lebendiger in einzelnen Färbungen gewünscht .

Die größte Funkenstation . Frankreich strebt danach , in der
drahtlosen Telcgraphie die Führung zu übernehmen, " und zu
diesem Zwecke wird�jetzt in Sie . Assie bei Melun die größte draht -
lose Station der Welt errichtet . Die Station wird - nach ihrer
Fertigstellung 16 Funkentürme haben , von denen jeder 860 Fuß
hoch ist , und diese Türme werden 8 Kilometer Antennen tragen .
Die Vollendung der Etation nimmt 2 Jahre in Anspruch : doch
werden ihr noch weitere ähnlich große Einrichtungen folgen , bis
Paris in einem Radius von bO Kilometern mit einer Kette von
solchen Riesenstationen umgeben ist . Die Sie . Assie - Station wird
imstande sein , 24 000 Worte in der Stunde auf lang « Entfernungen
und 48 000 Worte auf kurze Entsernungen zu senden .

Tages - Rotizen
8( n >n | le ) hm«n ««( »re « Diftrllte . ffillmerskstf am SS, Z»i >. V « » t »

h « » « nsei « r u! Ncr Mitwirlung v«n u « » « e st - II b « I g lV»rtraz , Klarini ,
L a m b I n » n Eidnir Biden lwesangi in der Oberreallchule ,
Hindenburrstraste , 7 Uhr. Karten Z. SO SR. bei den JrunfKonären «tib Nbenbkalse .

Die Gr«! , » Ball »«?«» Berlin hat Heinrich Cchlusnu » lTteatsrper ) für «in
arostea ibrltskrnjert »ewonnen , da » weiteren Kreisen kelrgenlieit gebe »
inll, den aeseierten Künstler zu Haren. Das Konzert findet am ZI. d. M„ 1 % Uhr,
im grasten San ! der Brauerei Happaldt , Hajenheide , hiingang Eräfeftraste , statt .

hlortrazelurf «. Da » Zentrnltnftitut für Sr , lehn na « nd
U n t�er r t ch I reranstaltet «Inen Lehrgang über Ä « » l a n d » d c n t fch t n m
und Deutiches Schulwesen imAusland in Farm ran 14 jusommen «
düngenden aber in sich geschlosfenen Barlelunaen tm grasten Hürsal Pal , damer
Strast , ISO ab 24. ?nn . jeden Montag und Donnerstag k — Uhr, E» lesen
u. a. i feZstlchl», Nühlmnnn , Lud - Hartmann , Dr. Easter , Rektor Lu- tau uiw.
Nöberes tn der Geichästsstelle des Institut ». Lehrgang Zb SR. . Einzelnortrag S M.

Di - Deutsche Hochfchlll « für P - litfk »«ranstaltet ro i r t s ch » s t s -
x « l i » t f ch - Ä b - n d k u r s e ab Ig. Jan . jeden Mitt >°»ch » Uhr, Schinl - l -
plag 6. Dt« Bortragenden reichen von WiffeU, Rathenau und Melchior über
Praner , Brauns bis ja Slresenionn .

Der Beirat f. K. Ausland , fludien an d » » B « r l t n « r
U n i » e r f > t S l veranstaltet 15 Bartrttge üb», Sowsetrustlanb und
dt « Rand stallten . E» lesen bürgerlich » Bolititer . Selehrte und Schrift -
steiler wie D. Oehgutst . Dr. Hüpf«, kioctzich. Friedrichsen , Pohl «, stögel »>w.
im Januar und Februar jeden Mo» lag und Donnerstag tm H- rjaot l de»
Aulngsbaudes .

ü>o- t - 0! >c»bend«: G l l v Reicher liest In der S. Veranstaltung des Leon-
Hirfch - Verlagez im Scala - KIubfaal am lä Jan . . 8 Uhr, A l i a t t I ch e
D i ch t n II o e n. — Albert T o > h « f f liest am 20. Jan . , �,8 Uhr. im
Harmaniuminal f7. l ». nmmerkunstabendl uiioerüffentltchl « Dichlun -
gen . — Martin Borns lieft am 22. Iat >. , ÜS Uhr, Harmailiunilaal . Ce-
dichl - van Dehmal , M»rs »l , Borns .

B»rlel «nee » von Karl Kraus . Der Wiener Schriftsteller Karl Kraus kiest
am 22. . Zt. , 28, Jan . au . Eigenen Schriften , Sv . otla » » Pend, » , ' '
und „Zaust , i - Xtü . 6, AU" .

Hoch ( Soz . ) unterstreicht die Ausführungen von Löwenstein�
kritisiert einzelne Mißstände und erhebt die Wünsche Löwensteins
zum Antrag . Minister Koch und ein Vertreter der Landes »

Vermessung sagen eine Nachprüfung zu und versprechen eine Re -

oidierung für den nächsten Haushaltsetat . Muinm ( Dntl . ) unl »

Burlage ( Ztr . ) unterstützen die Anregungen zur Besserung der

Organisation . Löwenstein ( U. S. P. ) verlangt von der Regier
rung eine zustimmende Erklärung , daß keine Entlassungen vor »

genommen werden sollen . ( Diese Zustimmung erfolgt . ) Gegen¬
über dem Minister wird auf rationellere Sparsamkeit gedrungen ,
die darin besteht , daß man durch Besserung des Betriebes die

Einnahmen erhöht . Gelegenheit zur Sparsamkeit gibt es z. B.

beim Nachweiseamt . Dort wird z. B. eine Heeresbüchere » !
von 155 000 Bänden von 1 Oberleutnant , 2 Majoren , 1 Haupt¬
mann . 1 Zahlmeister , 2 Akademikern , 1 Sekretär , 1 Amtsgehilsen ,
5 Bibliothekarinnen , 1 Diener , 4 Frauen verwaltet . Außerdem

muß entschieden gegen eine beabsichtigte kostspielige , sachliche

absolut unberechtigte Verlegung der Nachweise -
b u r e a u s von der Dorotheenstraße nach Spandau protestiert
werden .

Der Antrag Hoch wird angenommen , ebenso eine Entschließunz
auf beschleunigte Etatisterung und Sicherung de » InsUtuts . 1

Gegen die technische Nothilse

Simon - Franken (1l . S. P. ) : Wir lehnen die Mittel für dls .

technische Nothilse ab . Die technische Nothilse wird von den or -

ganisierten Arbeitern als staatliche Streikbrecherorganisation be¬

trachtet .
Delbrück tritt für die technische Nothilfe ein , glaubt aber , es

wäre be » er , dieselbe beim Ärbeitsministerium unterzubringen .

Minister Koch ist auch nicht besonders erbaut darüber , daß die

technische Nothilse in seinem Etat untergebracht sei . Aber das

Reichsarbeitsministerium habe geglaubt , daß es durch die tech¬

nische Nothilfe in Reibungen mit solchen Organisationen komme .
mit welchen es arbeiten müsse . Im übrigen nimmt der Ministev

die technische Nothilfe in Schutz und begründet die Notwendigkeit

ihres Bestehens .
•

Müller - Franken ( S. P . D. ) : Auch wir sehnen den Tag herbei ,

an dem die technische Nothilfe beseitigt werden kann . Die tech -
ntlifu » Nntfiilfe sei ans der Not der Zeit geboren .

WH, WV Vv / ■* , »- ..
nische Nothilfe sei aus der Not der Zeit geboren .

Dr . Fleischer ( Ztr . ) : Solange die Gewerkschaften wilde Streiks

nicht verhindern können und solange durch politische Streiks die »

Existenz des Staates untergraben werde , könne man aus die

technische Nothilfe nicht verzichten . Die technische Nothilfe sei

auch zum Schutze der Gewerkschaften notwendig .

Simon - Franken ( U. S. P. ) : Mit polizeilichen Maßnahme «
könne man die wilden Streiks nicht verhindern , sondern dadurch ,

daß man die wirtschaftliche Not der Slrbeiter beseitigt . Wenw
aber insbesondere in der bürgerlichen Presse ein so großes La - i

mento über politische Streiks angeschlagen werde , so müsse er
dies als Heuchelei bezeichnen . Wir haben weder bei dem Aerzte -
streik noch bei dem Hotelbesitzcrstreik etwas davon gehört , daß
diese Streiks von denselben Stellen verurteilt worden seien .

Bei der Abstimmung wird die Etatsposition mit sämtliche «
bürgerlichen Stimmen gegen die der U. S. P . und K. P . D. ange - i
nommen . Die S. P . D. enthielt sich der Abstimmung .

Bildung einer Deputation für die städtische Feuersozietät .
Der Magistrat hat den Stadtverordneten eine Vorlage zugehe «

lassen mit dem Antrage , zwecks Bildung einer Deputation für die

städtische Feuersozietät 6 Mitglieder der Stadtverordnetenver -
sammlung und zwei Bürgerdeputierte , die sämtlich Versichcrungs »
nehmer der Sozietät , also sämtlich bei der Berliner städtische «

Feuersozietät versicherte Hauseigentümer im Bezirk des alten Ber »
ltn sind , zu dieser Deputation zu wählen . Ursprünglich wurde »
durch den Beschluß , betreffend die Schaffung zentraler Verwal »

tungsdeputationen , die Feucrsozietätsgcschäfte der Hochbaudepu »
tation zugewiesen , zwecks Bildung eines Ausschusses auch für die .

Feuersozietät , da nur zwei Mitglieder der Hochbaudepntation Ber -
sicherungsnehmer der Sozietät sind , das Gesetz aber die Eigenschaft
als Versicherungsnehmer ( mit Ausnahme des Vorsitzenden und

seines Stellvertreters ) für sämtliche Deputationsmitgliedor dep

Feuersozietät verlangt , war die Bildung eines dem Gesetz ent ,

sprechenden Ausschusses nicht möglich .

Charlottenbnrg . Zur Landtagswahl . Der frühere Stadtkreis

Eharlottenburg gehört zu dem Wahlkreis 3 ( Potsdam N) . der

außerdem den Kreis Veeskow - Storkow , die früheren Stadtkreise
Neukölln , Berlin - Schöneberg , Verlin - Wilmersdorf , sowie den

früheren Kreis Teltow umfaßt . Zum Kreiswahlleiter ist der Re -

gierungsrat von Schon in Potsdam ernannt . Der Wahlkreis 3'

l Potsdam II ) bildet mit dem Wahlkreise 2 ( Berlin ) den Wahl -
kreisverband Brandenburg l. Zum Berbandswahl -
leiter ist der Berliner Stadlrat Schöning bestellt . Landes -

wahlleiter ist der Präsident des Statistischen Landesamts , Geh .
Regierungsrat Dr . Sämiger , Berlin , Lindenstraße 28. — Die

Wählerlisten zur Landtagswahl liegen vom 23. bis 80. Ia - �
nuar 1921 , wochentags von 12 bis 7 und Sonntags von 10
5 Uhr , aus . Die Auslegungsorte sind In Charlottenburg dieselbe «
wie bei den letzten Reichstags - und Stadtverordnetcnwablen : .

Charlottenburger Rathaus , Berliner Str . 72 - 73 , Märkischer Saal !
im 3. Stock und die Turnhallen der Königin Luiseschule , Danckel�

inannstraße 26 - 28 , der Ecmeindeschule 1 und 2, Pestalozzistr . 89 - 90 ,
der Eemeindeschule 5, Kaiserin - Augusta - Allee 74 und der Ge- i

meindeschule 7. Zoachimsthaler Straße 31- 32 . — Einsprüche ,

gegen die Wählerlisten sind bis zum Ablauf der Auslsgungsirist
am Auslegungsort oder im Charlottenburger Wahlamt ( Rat -
Haus , Märkischer Saal ) unter Vorlegung der Beweismittel münd -

lich oder schriftlich vorzubringen . — Anträge auf Ausstel - ,
l u n a v on Wahlscheinen werden bis zum 18. Februar d. Z.
im W a h l a m t entgegengenommen , und vom 23. bis 30. In »�
» uar , wochentags von 12 bis 7 und Sonntags von 10 biß 5 Uhr . i
vom 31. 1. bis 18. 2. 21 wochentags von 8 - bis 3 Uhr .

20. Verwaltungsbezirk . Sitzung der kommunalen Kommission
sämtlicher Ortschaften am Niittwoch , 6 Uhr , Sitzungssaal Wirt -

schaftsamt Reinickendorf , Flotteustraße .

Eetreideschteber - Prozeß . Bor der 6. Strafkammer des Land -

gerichts I begann gestern ein Prozeß gegen sechs Personen . An -

geklagt waren der Spediteur Heinrich Epstein , Händler Johann
Czerwinski , Kaufmann Siegmund Happ , Kraftwagenführer
Richard Wandland , die Buchhalterin Bertha Koppe und der

Eisenbahn - Unterassistent Albert Repp . Auf dein Berliner Ostbahn -

Hofe liefen im März 1919 siinf Waggons mit Getreide ein , di «!

nach Kottbus bestimmt waren und unterwegs nach Berlin um -

geleitet wurden . Diese Umleitung des Transportes ist in

Soldin erfolgt und kann nur mit Hilfe des dortigen ,

Bahnperfonals bewerkstelligt worden sein . Auf den zu der '

Sendung gehörenden Frachtbriefen war der Vermerk „ Kottbus "

durchstrichen und durch die Worte „ Berlin über Cüstrin " ersetzt

worden . Sicher ist , daß bei den ilmzettelnngen der Waggons !
und ähnlichen Handlungen Cisenüahnaugestellte beteiligt gewesen

sein müssen . Das Getreide sollte in Berlin im Wege des Schleich -
und Kettenhandels verschoben werden , wurde jedoch noch recht »

zeitig durch oie Reichsgetreidestelle mit Beschlag belegt . Da samt -
liche Angeklagten jede Schuld in Abrede stellen , so ist eine um -

fangreiche Beweiserhebung erforderlich . Für den Prozeß sind
mehrere Tage angesetzt .

äkine ? - s . 7 Mk . m' t 5r ! e66N5kaut5ckuk
5 ? ab ? e schrll ' Ildie (jorantie , Zohnilchen mit Betäubung
bei Bestellurg ovn Gebissen gratis . Kronen v. 30 lllk . an .

Spez . : Zflhne ohne Säumen . Keine ouxuspreiw

Zahn - Praxis Kalvani « d « « ! « « sir « # « u (
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Gewerkschaftliches

?ewerkschafisvorstände ( GewerkschaftskomuMion ,
Afa- Orlskartell )

» wie die Delegierten beider Körperschaften . Oblent « und vor «
fitzende der Angestellten und Betriebsräte !

Am Mittwoch . den 13 . Januar 1321 , abends Kllhr ,
lndet im Wintersaal der Union - Brauerei ( jetzt Schultheitz ) ,
fiasenheide , eine

Versammlung
fimtlicher freigewerkfchaftlicher Dertrauensmänner - Obleute der Be -
riebe , der Vorsitzenden der Betriebsräte , sowie der Gewerkschafts »
iommissüms » und Afa - Ortskartcll - Vcrtreter statt .

Eewerkfchaftskommissions - und Afa - Vertreter erhalten die Legi »
limatioil zugesandt .

Für die Vertrauensmänner - Obleute gilt die Legitimation der
drganlsaiion : für die Vorsitzenden der Betriebsräte auster Mit -
tfiedsbuch und freigcwcrkschaftlicher Betriebsrats - Legitimation ein
nit dem Firmenstempel versehener Ausweis , dah sie Betriebsrats -

korfitzende sind . — Erscheinen ist unbedingt erforderlich , da die

�oeweangelegcnheit , Kurzarbeiter , und Arbcitslosenfragcn einer
tösungsniöglichleit entgegengeführt werden .

Afa - Ortskartell Erotz - Berlin .
Kewrekschastslommifsion Berlins und Ilmgegend .

ffreigewerlschastliche BctrieSsrätezentrale für den Wirtfchasts »
bezir ! Grog - Berlin .

' ( Der DemobilmachungskokfimUar sabotiert die Verord -

nungen des Neichsarbeitsministers
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :

Mit dem Demobilmachungslommissar ist in der Oeffentlichkeit
bwohl als bei sonstigen Gelegenheiten ob seiner „Unparteilich -
leit " schon so gründlich abgerechnet worden , datz man annehmen
tonnte , diese Behörde hätte ihre Bureauräume längst dem Woh -
rungsamt zwecks Unterbringung obdachloser Fami -
lien zur Verfygung gestellt . Da wir uns in dieser Erwartung
«nttäuscht sehen , muh der in der Presse unter obiger lleberschrift
bereits früher behandelte Fall ergänzt werden .

Der damaligen Notiz lag folgender Sachoerhalt zu Grund « :

Mr führten für die Angestellten der Buchhandlung A. Woll »

brück & Co . , Oranienburger Str . 59. eine Lohnbewegung ,
j » welcher ein Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses ergangen
» ar . Die Firma lehnte den Spruch ab , so dah unsererseits beim

pemobilmachungskommissar Verbindlichkeitserklä rung

beantragt wurde . Der Beamte des technischen Dezernats dieser

Kehorde stellte Erhebungen bei der Firma an und hat , ohne

ins als Antragsteller hinzuzuziehen , einen Vergleich herbei -

zeführt , durch den die Angestellten nicht allein 23 Proz . von der

» om Schlichtungsausschuh festgesetzten Erhöhung ihrer Gehälter

. . oogten , sondern auch 4 Angestellte aufs Strahen -
pflaster flogen , obwohl die Arbeitszeit im Betriebe noch
nicht gestreckt war . Der Beamte des Demobilmachungskommissars
war scheinbar nicht orientiert darüber , dah gerade seine Behörde
für die Durchführung und Ueberwachung der Verordnung vom
12. Februar 1323 zu sorgen hat , und der Demobilmachungskom -
missar hielt es mit seiner Stellung vereinbar , solchen unorientier -
ten Beamten mit derartigen Erhebungen zu betrauen . Das Zu -
sammenarbeiten zwischen Demobilmachungskommissar und seinem
technischen Dezernat scheint auch nicht gründlich zu sein , denn wir

erhielten am Tage nach stattgefundenem Vergleich Ladung
zum Termin vor dem Demobilmachungskom -
miffar zwecks Verhandlung über unseren Antrag bezüglich Ver -

bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches . Bei dieser Gelegen -
heit wurde unserem Vertreter eröffnet , dah der Antrag durch

Vergleicher erledigt sei .

Gegen ein derartiges Verfahren erhoben wir Beschwerde
beim Mini st er für Handel und Gewerbe aus sor -
Mellen Gründen und richteten weiter die Anfrage an dieses Mi -

nisterium , wie es sich zu der Frage der Arbeitsstreckung stellt .
Die Antwort war die gleiche wie die des Demobilmachungskom -
missars , nur wäre noch aus dieser Antwort hervorzuheben , dah
der Minister sich ganz auf die Ausführungen des Sachoerständi -

gen des Demobilmachungskommissars stützt , in der behauptet wird ,

daß der Firma Wollbrück eine Arbeitsstreckung im Hinblick auf
die Betriebsverhältnisse nicht zugemutet werden konnte , da sonst
der Betrieb hätte stillgelegt werden müssen .

Am Z. Dezember revidierte sich aber das Ministerium für
Handel und Gewerbe , indem es uns Mitteilung machte , dah die

betreffende Streitsache zu weiteren Ermittelungen Anlaß
gegeben hat . Von den auf Grund des Vergleichs hinausgewor -
fenen Angestellten hatte eine Angestellte auf Grund des Z 12 der

Verordnung vom 12. 2. 1323 Beschwerde beim Schlichtungsausschuh
erhoben und dieser hat sich nach genauester Prüfung genötigt ge¬
sehen . einen einstimmigen Schiedsspruch zu fällen , der die Firma
zur Wiedereinstellung und Nachzahlung des Ee -

Haltes vom 1. 3. 1323 verpflichtet . In seiner Begründung
sagt der Schiedsspruch mit Recht , dah selbst im Beisein des Be -
amten des Demobilmachungskommissars bei Abschluß des frag -
lichen Vergleichs gegen die Verordnung vom 12. 2. 1323 verstoßen
wurde .

Der Sachverständige hatte sich in 13 Minuten so weit orientiert ,

dah er erklärte , ein « Streckung der Arbeitszeit kann der Firma
nicht zugemutet werden und am gleichen Abend wurden von

mehreren Angestellte » 5 bis K Uebcrstunden gemacht . Diese Ueber -

stundenarbeit ist auch bis heute bei der Firma nicht eingestellt

worden , was der Vertreter der Firma vor dem Schlichtungsaug -

schuh ausdrücklich zugeben muhte .

Nn » darf wohl angenommen werden , dah der Herr Demoiil -

machungskommissar den jetzt ergangenen Schiedsspruch für ver -

bindlich erklär/ , damit das damals begangene Unrecht gegenüber
den Entlassenen wieder gutgemacht wird .

Oder sollten wir uns irren , Herr Demobilmachungskommissar ?

ralversammlung usw . Mittwocki , den 13. Januar , abend «
7 Uhr , in Wittes Festsälen , Sebastianstr . 33, Funltionärversamiu -
lung . Die Branchenleituug .

Aus den Organisationen
20. IS«wc7Nchefts! o»ii »IIN»», Nit . N«lnl >kend«ck. Mittwoch ,

t9. Jan . , abends 7 Ilde , Sitzung der Koinmislion , der Betriebsräte der komm »
nalen und privaten Betriebe im Real - Enmnaüum , Reinickendorf , Bernerstrafi ».

t . Diitritt . Frauenlefeabend am Donners! ?- , , pünktlich 7 Uhr im ilbgeordnetia »
haus , ffimmer ls . Eenollin Wulst bricht über »Frauen »nd Uandlagswahl " .
_ 3. Di, tritt . Mittwoch , abend , 7 Uhr, in Habels Brauerei , Bergniannstr . i -7,
onenilichs WiihlclvcrKmmlun ! , . Thema : Die U. S. P. im neuen preußischen
Landtag . Referent , Eenofse Dr. W- ckl .

5. Diitritt . Mittwoch , abend , 7 Uhr. »orstand - ftbllng bei Schweikardt . Alt »
Fakobstr . Zi Die Abteilun - , - führer »SteIIo «rtretei sowie Die Mitglieder der Ngb-
tation und Aeitungekominisfion miUfen daran teilnehme

7. Diitritt . Sinuna der Lgitatlonslommission Mit
Schulze , Zlomintener Str . 34.

14. Diftrltt . Mittwoch , 19. Januar , abend , 7>,i Uhr, Borstandssttzung bei Kaiser ,
lvoi ' . kcwiknst?. A4.

12. Diitritt . Mittwoch abend 7 Uhr Fiauenleseabend , Pappel - Ntle » ei -42.
Referentin , Genossin Gerhardt .

■ 12. Diitritt , _Siiit _»och_ abend S- 4 Uhr Schulaula Scherenbergstr . 7. ENcr ».

llittwoch abend 7 Uhr

sammlung
dringend notwendig .

15. Dtsirilt . Nm Mittwoch , 1». Januar , abend , 7 Uhr, findet bei Brann Ml .
helme- havener Str . 24. der Fiauenleseabend statt . Referent , Genofle Richard Krille .
Toocszrdnuna : Die Frau «» und die Landtagswahl . Di« Eenosfen werden sämtlich
echucht. ihre Freuen zu diesem Lefeabend zu schicken.

15. Diftri ». Achtung Eenosfen ! Am Mittwoch abend 7 Uhr findet bei Brau »,
Wiibelmohanene : Str . 24, der Frauenlefeabend statt . Thema : Die Frauen und
die Landtagswahlen . Referent , E- nofs - Richard «rille . Die Eenosfen werde ,__c.. -ti _ eSo-Äo-««» Xtcfam IAH«-

_ _ _
de, 19. 3#-

6—7, Erichcinen aller
die In einem komm»-

ersucht, iiire Frauen zu diesem sehr wichtigen Leseabend zu schicken.
17. Diitritt . Kommunale Kommission . Bollversammlung Mittwoö

nuar . abend , 7 Uhr, in Aula b«t _ Schule - - •

Eenosfen 1
nalen Ehrenamt
lntcressteren , wercen eriu -r», an
Eenosfen Karl Leid »Berlin im Ausbau " .

Ruhepladstr .
nd Eenosfen ,
ich für komm

Eenosfen sehr notwendig . Alle Eenoifinnen und .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .
nalen Ehrenamt tätig ftnb, auch solche, die stch für kommunale Angelegenheiten
interessieren , werden ersucht , an dieser Versammlung teilzunehmen . Bortroa de,
�«nossen Karl Leid „Berlin Im Aufbau " . .

1?. Distrikt . Mittwoch abend 7 Uhr B- rstandssttuna bei Echurzmann , SIettwer
Straf - e 11. — Donnerstag abend 7 Uhr Frauenarbeit » »nd Kinderfchuhkommis -
ston be! Birnbaum , Lafttanstr . 2.

Cbo- l - ttenb »' , , t . Errppe . Mittwoch 7 Uhr Ei »ppenzahl - b«»d. Rehringstr . 27.
— DIen- tag , 28. Jan . , abend , 7 Uhr, Mitgltederverfamnilung im Bolkohaiw ,
Rosinenstr . 4.

Eharlottenbir ». 7. Gruppe . Mittwoch , 19. Januar , abend , 7 Uhr. bei tbavO ,
Wielandstr . 4, Dictuticr - ' d- nd. Erichein «, sämtlicher Mitglieder ist Pflicht .

Elternbeiräte au » dem 11. , 13. . 16-, 17. »ad 18. Distrilt , die zum dritten Ib »»
waltungobejlrt gehören , entsenden je drei Delegierte zur Sitzung am lg. Faauar ,
abend , 614 Uhr, bei Schur , mann . Stettiner Str . 12. Stellungnahme zur Reor¬
ganisation der Elterabeirät «� Wahl de� Krcbelternbeirate ».

abend « 7 Uhr, Bor -Rentälln , Britz , Bniow , Rndo «. Mittwoch 19. Zonuar
standosttznng im Rathaus Berliner Straße , Sitzungssaal 2.

Lt-alltz . Achtung 4, Bezirk . Eztrazaklabend am Mittwoch , 19. Z- w- or .
1- 8 Uhr, im L- tol Sachsenwald Eck- Schönhauser Straße . Di« E«»»Ife » Hab««

abend »

pünktlich und vollzählig zu erscheinen .
Steglitz . Orffentllche Wählerversammlun , v » 29. Za, »»r . abend » zh» Uh».

im Enmnastum , Heesestrahe . » �
Riederschönhonleu . Mittwoch abeild 7 Uhr, Stepha », Linden strah «, groß «

Issenlliche Versammlung . . » �
DderschSniweld «. Dienstag , »tend » Tfh Uhr, Sitzuig der LBadagitation »! »»»-

mijfion im Lokal von Imberg .

Vereinskalender

Arbelter . SomarUer . Kolonn «, B«rll » ». V. , »btellnng Schäneberg . Fr «i tag , b«,
21. Januar , abend » 7 Uhr, im Lokal Händel , Vorbergstr . 11, Mttgfiederversamm -
luna . Tagesordnung : Jahresbericht und Tsrstandswahl .

Stfj . Prolctorierjngeab Eroß - Serlin . Für die Mitglieder de, R- Ich »- »,lch
»nd der Reichs , entrale werden für Sonnabend und evtl . Sonntag «ine grop - - »
Zahl Freiguaitiere benötigt . Die Eruppenvorsßenden müssen die Adressen der
�uatiiere bis Donnerstag dem Zogendfekretariat , Breit « Str . EU, Hof link ».
Eingang 6, pari . , mitteilen .

Verantw - rtlich für die Redaktte «: Emtl R « b « l b . Verl « » , ver -
antoirtlich für den Jnlera , enteil : L » dwig « omertner , K- rl »hor ». -
Berlag� >«n°üen! chait . Freiheit " « . « Mb . J>. . Berlin . — Druck der �freihett ".Ehemllche Branche . Vertranensperfonen , Betriebs -

rate , Obleute , Delegierten zur örtlichen Gene - D- uck- r - i E m. b <5 . B»rtln E 7 Br«tte Sirab . >>.->

«. Difiristt , 7. Slbteil . j
Infolge »in «» Untalles I

»erstarb »nser Ten off«, |
der Tischler

Otto Weise
> Ettatzm - nnstraß « «

iit Beerdigung findet I
gm Mittwoch , den 19. Ja¬
nuar , nachm . ' ,3 Uhr, aul
dem et . Moriu » - Kirchhof |
in Wilhelmsbrrg statt .
Ehr « seinem Andenken I

De » Verpjtnf ) .

er. -.
nUnserem Eenosfen

Rosenkranz
die

beste » «Ülibnitinsch «
zum «Leburisiogc

vi « fontztiontz/o dar
Crtigruppe Britz .

Meyer » Konversation ».
lerikon , 6. flctztel Aufiage in
2? Halblrderdänden vertzanfi
Buchhandlung »Freiheit »,
Drei ! « Strosie »/ *.

klMMMMMMM
Mittwoch , de « IS . Ianu « 1g21 , nackm . b >/ , Uhr

im „ Deutschen Hof " , Luckanor Str . IV

MMMche EeiMliersilmÄmg
Tageivrdnnng !

Die geger . wäriiat tarifliche Sagt .
Zn dieser Bersammlung fivd die Eenrraloinsammlong , delegierten ,

tzt« Vertrauensleute und Druch- reitzafflerer eingeladen .
vh » e Legiti «nation beim Einlaß ! Der Tiarstand .

GSaWS BJHHHHBGHE
Die soeben erschienene Sir. 2

der von Dr. Ziudolf Brcitfcheid herausgegebene »
unabhängigen foitaidemotzratifchrn Wochenschrift �

om fozmun " »

enthält folgende Beiträge ,
99

Stosstvrchsel de » Parlanientari »» , « » von
Hu« , Efferoth ; «an - rtsche Slusi - npoittib
vom Albert Winter ! Manifest dar mr. rrifH ,
schen Sppositio « in »er do«>n«»istische - -
Partei �ugoflan » ! » « » ! Proletarierbin
nnd « apitaiivmu , van Irma Hill ! ' Uinrrib

_ _ _ _ _bind
nno _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _o _ _ _ _ _, Tlinrriba
unter deinSpionaneaeseNvonWnlterSIelle , !

An , der Internationale . _

R2 . » er Sozialist " erschein « wächentlich einmal und ist
durch »Il - Buchhendlungrn , durch dle Post od. durch den
Verlag T. Breirscheid . Berlin W 15, zum Preise von
»iertelf . M. IS . —. Einzelnummer 9ll. l . SVzu beziehen .

iBBBEQömBHSBg

® ip MsUsrkeii
kauft Großmann , Johannlsslr . 4.

Zugang ». d. Fei -brichst. fRe . lM Ngrde » lvS 21 '

rr�, �iiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiuMiiiiniiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiuitiijuiiiiuniiMiiuniiHiniiiiiiiiiou=

Ii Schriften über

l! Sozialiflemng

Ei -

Bf

Dr . Rnckalf Rnfertkimg

jOleSozialifierung
: und die Machtverhältnisse der Massen

Mark

Karl Kaoisky

I Was ist Sozialisierung ?
S, crweU . Aafla « « ck1. 50 Mark

Kai Kort « «

j Was ist Sozialisierung ?
Mit Aahang / 1. 50 Mark

Emil Rariii

i S o z i a l i s i e r u n g
I ihre Notwendigkeit — ihr « Möglichkeit

5 . - Mark
5 - •

! Oer Kampf um die

jSozialisterung !
Srundsählichea und Materialien

X - Mark

! in
I fl

j im

Botenfrauen
für Wartburg - u . Apostel - Paulus - Str .

stellt ein

SorMon Vevdl . SchSllebng . GskeaU . iL.

MlfMM eofiaSla »,
Etargarder Straße 13

Botenfrauen f
sofort gesucht £

�Freiheit - Ausgabestelle�
Marie Döring , Sieinmetzstr . 23 . �

»Sj k-ZjfS? ZMMM '

ieiNeiilMiletMlnl MmM
IlllllllllllillllllllllllllllllllllllllillllilllllilllillllilllllilllllllllillllilllllllllllllilljllllillllllllilillllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllliUI

leje das Äuch von

Professor Dr . Carl Äallod :

Gowjet - Rußland
preis Z . — Mark / Gebunden I . — Mark

Buchhandlung „Freiheii " BerlinC2 , Breite E > tr . S - 9 !
sowie in allen „Freiheii " « Speditionen

»„»«, »00—OOMOO«M»»»9MMMOaMM»»M' WOMOmMOM»BOirM»0«Mb»»»»»MW»>Mmm»»Mm>W«MMM' n»»r »M>>MMM»«, »»»»M,,mma»»HOOI»OOUUOGO»JOUOMG»,,, .

ülf

biiUollilmg „SteUeli "
Berlin <E2 , Breite Stvafie 8 - 9
organisatievea / Sew- rtfchoft - u Pr «i�rm4 »iguag

Ii... NU,,«,....«.. . . . .- -— ■" iS

�[jiiiontmiitrmrn

. . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .

. . . . .

. . . . .. . . . . . . . . . . .. . . . . ..........................
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|
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si

l !

Der Bolschewismus
wie er wirklich ist

wird behandelt in der Sdirffi von Jefimow

Die Soziologie des Bolsdicwlsmu »

IlMMW
„„„„lilllU f-r-"

& II

Frei « 3 Mark

iL

fi

Buchhandlung �Freiheit
Berlin C 1 , Breite Strafe » - 9

ff

Möbel ,
Bedeutend herab¬
gesetzte Preise .

W - MMWi
WM « fi«- m fifiZ3«!3li

kiitKlmir , StMftiHtr
lfttzksiWil . kwtük' r

( „Ii liCill . fUNlU Killl {
Retire m

Landwehr
Nüllerstr . 7

Woddlngplatz

«Innaliate t « » Kru
VreMtianea de » « erlageo Kleine Anzeigen - �rssa . . .

Des tSrbrrfchrtfivmdrt «llu , jede » weiter « «Dorf Im *ett IM 911K. nrtta .
Stellungsgesuche : Tleberfchrtftswdrt jedes weitere Wort Im Text SNK.

( Spiralbohrer , Schmirgels
leinewand , Aeidahlen , Gewindt
dohrer . Holzbohrer , Hammer »
Handbohrmaschinen . Slechdelte »
alle Arten Zangen , HoU�»
�chwd. . Ma' Sr . irnschrottder -
kauft gegen fofortiae
Werlljeughandluttg Ä. chtdose�
strafee 10. Köniastadt 8607 . �,

Spiral bohrer kauft VeeS�k
Prenztauer Str . 56 lAiexandp�

ÄugeUager kauft dauee�
jeden Posten iLbenqstr . tS ( Lad ««
Tel . «gst . 2782.

_ _ _

Tpnamo und �pule. ndraN
kauft Elektro dureau »an »
Llcafee 27 i ( ÄlcjanDct

Legehllhner verkauft Lanb�
berger Strafee U.

�Verschiedenes
cksaarfchinacki repanstl��'

gieichendeeoer Slroß «

«riftea , . auch
beschädigte geeigneis . Sri ' �f
lich ctt. Mb. 100. - . «o«" *
umsonst durch A. z>
Camphausen 12 tfiatx ) »
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